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Ein dringender Mlern.
1 * Karlsruhe , 17. Sept . 1917.

In wemgen Tagen wird die siebente Kriegsanleihe aus
gelegt . Kein Zweifel , auch diesmal werden dem Reiche die
zur Kriegführung notwendigen finanziellen Mittel in aus '
reichcndeni Maße zur Verfügung gestellt werden . Die Ban -
ken verfügen über beträchtliche flüssige Gelder und auch di.
Spar - und sonstigen Kassen können über eine bedeutende
Steigerung , der Einlagen berichten. Dieser sehr erfreulichen
Tatsache steht aber eine andere gegenüber, die weniger an¬
genehme Empfindungen auslöst . Mit dem Steigen der
Kriegsschuld, wächst auch die finanzielle Verpflichtung des
Reiches zur Verzinsung und Amortisation derselben. Tie
von ! Reichstag

_ für diesen Zweck bis jetzt beschlossenen
Steuergesetze bringen — ganz abgesehen von den großen
Mängeln derselben — nicht entfernt die Summe auf , die
notwendig ist, um die Schuldzin 'en zu decken. Der Ertragder Kriegsgewinnsteuer kommt ohnedies wieder in Wegfall ,' ■ so daß auch dafür Ersatz geschaffen werden muß .

Im Gegensatz zu England , wo man schon während
. des Krieges Steuergesttze gemacht hat , durch welche die Mit -

rel zur Verzinsung der Kriegsschuld restlos aufgebracht wer -
den , hat man in Deutschland die Lösung des Steuerproblemsbis nach dem Kriege verschoben .

Neben dem Reiche haben aber auch die Bundesstaatenund die Städte ihre Schuldenlast bedeutend erhöht und auchhier ist für eine entsprechende Zinsendeckung nicht oder nur' sehr ungenügend gesorgt worden . Die Folge wird sein, daßbis die Steuerfrage geregelt ist , Tausende von Millionen
Zinsen zu zahlen sind, die nicht durch Steuern gedeckt sindund deshalb aus Anlehensmitteln bestritten werden müssen.Die Schuldenlast wird dadurch nur um so größer und die
Zinsendeckung später uni so schwieriger.

Die Unterlassung einer rechtzeitigen Zinsendeckung durchSteuern wird sich um so bitterer rächen, als der Kampf umdie Lösung der Steuerprojekte nach dem Kriege sicher un¬
gleich schwerer sein wird , als wenn man schon während der
Kriegszeit dem Beispiel Englands folgend, für die Zinsen¬deckung in genügender Weise gesorgt hätte . Es ist ein un-
verzeihlicher Fehler , daß man die Erbschaftssteuer
nicht in einer den Verhältnissen entsprechenden Weise aus -
gchaut hat . Man mag in die' er Frage denken wie man will ,die durch den Krieg hervorgerufenen Verhältnisse bedingenmit zwingender Notwendigkeit , eine tiefgreifende Verärge¬
rung im Erbrecht zu Gunsten der Allgemeinheit . Eine der
Forderungen der sozialen Gerechtigkeit entsprechende Erb¬
schaftssteuer hätte zweifellos einige Hundert Millionen jähr¬
lich mehr einbringen können . Auch die Kriegsgewinn -
st e u e r entspricht nicht den Anforderungen der Gerechtig-
kest . Man braucht ja nur die Bilanzen der Kriegslieferungs¬
gesellschaften zu lesen , um sich davon zu überzeugen , wie un¬
genügend die Steuersätze der Kriegsgewinne sind. Auch dahätten Hunderte von Millionen mehr herausgebracht werden
können, zumal wenn man sich nicht dazu entschließen konnte,die Kriegsgewinne der Industrie von vornherein dadurch zu
beschneiden, , daß man keine so hohen Preise für die Kriegs¬
lieferungen zahlte.

Wichtig ist vor allem, daß ein gemeinsamesSteuer Programm für Reich , Bundesstaaten und wenn
irgend möglich auch für die Gemeinden aufgestellt wird . Der
Standpunkt der Einzelstaaten , das Reich von den direk¬le n Steuerquellen fernzuhalten , läßt sich schlechterdings
nicht mehr aufrecht erhalten . Gewiß werden die Einzelstaa -len durch die Inanspruchnahme direkter Steuern des Reichesin eine sehr prekäre Lage kommen, indessen läßt sich an der
Notwendigkeit selbst nichts mehr ändern . Eine einheitlicheBasis für die Erhebung direkter Steuern wird deshalb um
1° zwingender , weil es zu ganz unerträglichen , für die
Steuertechnik geradezu unhaltbaren Zuständen führenwüßte , wenn , wie das jetzt der Fall ist, jeder Bundesstaat feinngenes Steuergesetz , hat . Alle diese Steuergesetze genügen"en durch den Krieg bedingten Anforderungen nicht inehr
smd müssen deshalb geändert werden . Wohin sollte es aberwhren , wenn der Kampf um das Steuerproblem von 26
Parlamenten und Regierungen geführt wird , wobei jedesParlament auf den Vorteil des eigenen Bundesstaates be¬
licht wäre ?

Eine Vereinheitlichung bezüglich der steuerlichen Grund -
«ätze ist also eine unentbehrliche Voraussetzung , um das
Steuerprohlem überhaupt einer einigermaßen zufrieden -
stellenden Lösung entgegenführen zu können , zumal die wirb
schottischen Verhältnisse der verschiedenen Bundesstaaten . in¬
folge des Krieges eine starke Verschiebung erfahren . Dazukommt , daß durch die nicht zu umgehende einmalige
Vermögensabgabe , sowie durch die ebenso notwendiggewordene D u r '

ch st a a t l i ch u N g der Wirtschaft (Mo -
usw.) die ' direkten Steuerquellen der Einzelstaaten« JieMiAp ßrinfmlw etfeiben werden .

Item , die baldige rmd energische Inangriffnahme einer
durchgreifenden Reichsiinanzreform ist ge¬
bieterisch zu fördern . . Es geht nicht an , den Karren einfach
weiterlaufen zu lassen und ins Blaue hinein Schulden zu
machen. Das erschwert nicht nur die künftige Finanzwirt¬
schaft des Reiches , sondern in noch weit größerem Grade die
der Bundesstaaten und der Städte . Schließlich wird auch die
Ueberführung der Kriegs - in die Friedenswirtschaft nicht er¬
leichtert, wenn die finanziellen Verhältnisse des Reiches und
der Bundesstaaten so unsichere sind. Je fester die finanzielle
Konsolidierung des Reiches und der Bundesstaaten ist , um so
leichter läßt sich die finanzielle Verpflichtung , die der Ein¬
zelne deni Reiche und den Bundesstaaten gegenüber hat ,
übersehen und um so weniger wird der Unternehmungsgeistim Wirtschaftsleben irritiert rmd gelähmt .

Wenn auch der Krieg in diesem Jahre noch zu Ende geht ,
wird das Reich e :ne weitere Anleihe notwendig haben. Der
Ertrag derselben hängt aber nicht zuletzt davon ab, daß in
den weitesten Volkskrei ' en die Ueberzeugung von der Sicher¬
heit der Zinsenideckung besteht und gefestigt wird . Wenn auch
kern Zweifel darüber bestehen kann , daß das Reich seinen
Verpflichtungen nachkommt, so trägt die steuerliche Vorsorge
zur Zinsendeckung doch sicher zur Beruhigung und Anspor¬
nung bei . Item , man mag das Problem betrachten von
welcher Seite es auch sei , die schleunige Inangriffnahme
einer durchgreifenden Reichsfinanzreform
wird zur gebieterischen Pflicht .

AnstürmederEngländerbeiArrasblutig
"

Eine erfolgreiche Mische Division.
Deutscher TigvOerichl .

WTB . Großes Hauptquartier , 16. Sept . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

An der flandrischen Front wechselte die Feuer
tätrgkeit in Ausdehnung und Stärke ; vornehmlich an
der Straße Menin - NPeru lagen heftige Feuerwellen
auf unserer Kampfzone . Dort griffen mehrere englische
Bataillone an , deren Ansturm fast durchweg verlustreich zu
sammenbrach . Nördlich der Straße drang der Feind in
unseren vordersten Graben in Kompagnicbreite ein.

Südöstlich von Arras steigerte sich nachmittags das
feindliche Feuer schlagartig zu stärkster Wirkung ; in künst
lichem Nebel brachen kurz darauf die Engländer in 1500 Me
ter Breite bei C h e r i s y vor . Flammenwerfer und Pan¬
zerwagen sollten den Sturmtruppen den Weg bahnen . Un¬
sere kräftig einsetzende Abwehr durch Artillerie un § Maschi¬
nengewehre brachte den feindlichen Sturm zum Scheitern .
Wo der Gegner in unsere Gräben gelangte , wurde er durch
die Infanterie im Nahkampf zurück geworfen .

An der gleichen Stelle wiederholte der Feind seinen An¬
griff kurz vor Dunkelheit ; auch diesmal schlug sein Sturm
verlustreich fehl.

Heeresgruppe Deutscher Kronpriuz
Außer Erkundungsgefechten und zweitweilig lebhafteren!

Störungsfeuer in einigen Abschnitten war die Kampftätig
keit gering .

Auf dem
Oestlicher Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

keine größeren Kampfhandlungen .
Der 1. Generalauartiermeister: Ludendorff .

Oesteneichisch-miMischer TMierichi.
Wien , 16. Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Amtlich wird ver¬

lautbart : Wien , 16. Sept ., mittags :
Oestlicher und Südöstlicher Kriegsschauplatz :

Nichts besonderes zu melden .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Südlich von Selo am Jsonzo wurden italienische Vorstöße

vereitelt .
Im Südabschnitt der Hochfläche von Bainsizza - Heilige

Geist nahm der Feind seine Versuche , unsere Stellungen zu
durchbrechen, erneut auf . Unsere Truppen behielten in erbitterten
Nahkämpfen die Oberhand .

Bei Görz und auf der Karst hoch fläche Artilleriekampf .
Der Chef des Generalftad ».

Falschmeldungen aus Mannheim-Ludwigshafen .
Berlin , 16 . Sept . (WTB . Nicht amtlich .) Die „Berner

Tagwacht " vom 1 . September läßt sich von einem Schweizer ,der angeblich in M a n n h e i m .
'gelebt hat , Schauergeschichten

überdas Wüten der. C h o l e r 'a infolge Nahrungsmittel¬
mangels , namentlich sin M a im heim . und Ludwigs -
Hafen , erzählen .

Demgegenüber sei . nur kurz .darauf hingewiesen , daß nachden Meldungen des kaiserlichen,- Gesundheitsamtes bisher rm
Deutschen Reich nicht einernziger Fall von Hun -
g e rt y p h u s und Cholera ) vorgekommen ist . Vielleicht
ist dieser Bericht auf Ruhrerkrankungen zurückzu¬führen , die allerdings in Mannheim etwas häufiger auftra¬

ten , aber nach den neuesten Meldungen bereits im Abnahmen
begriffen sind.

Auch hier sieht inan wieder , ioie die „neutralen Korre¬
spondenten " lügen und die Entente Stimmung machen läßtl

Der Sieg der Badener auf der Vaux -Kreuz -Höhx.
Berlin , 15. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Wieder war es

eine Division , die seit Jahresbeginn in der Sturmzone
vor Verdun steht und allen gegnerischen Anläufen mit
jener stummen Zähigkeit und hartnäckigen Ausdauer , die
ihren Leuten eigen ist , getrotzt hat . Ost hat sie in entschei¬
denden Augenblicken durch strammes Draufgehen die Pläne
des Feindes durchkreuzt , oder seine kleinen, mit vielem Blut
erkauften Fortschritte plötzlich zunichte gemacht. Vor weni¬
gen Tagen hatten die Franzosen nach schärfstem Artillerie -
feuer die Trümmer der Vaux - Kreuz - Stellung . ge¬
nommen .

Tie badische Division , die auf eine Reihe an¬
strengender Kampftage zurücksieht, setzte ihre Ehre darein ,
sie dem Feinde wieder zu entreißen . Dies ist ihr glänzend
gelungen . Im Schutze ■der ruhigen Nacht vom 13 . zum 14 .
erfolgte lautlos und ohne Verwirrung die Bereitstellung .
4 Minuten vor 6 Uhr schickten deutsche Artillerie imd Mi¬
nenwerfer aus 100 Fenerschlünden Tod und Verderben auf
die französische Linie und ehe der Feind zur Besinnimg kom-
inen konnte , waren die Stürmer schon in den ersten Reihen,
stachen , schlugen imd rollten mit Hangranaten die Grüben
auf . Man überraschte die Franzosen bei der Ablösung . Auf
2 Kilometer Breite und 500 Meter Tiefe wurde so im Nu» die
ganze Stellung des Gegners gesäubert . Das befohlene
Ziel war erreicht , und die stolzen Sieger brachten 6 Offiziere
(darunter einen Major und 2 Hauptleute ) und über 308
Mann von drei verschiedenen Divisionen als Gefangene em.
Sonstige Beuteziffern sind bis jetzt noch nicht gemeldet.

Das zurückeroberte Grabensystem wurde gegen mehrere
Gegenangriffs voll behauptet . Ein Beweis der Verblüfftheitder Franzosen ist die Tatsache, daß ihr Sperrfeuer erst 6339
Uhr früh einsetzte und sehr schwach und lückenhaft war .

Die badfiche Division darf sich eines weiteren schönen Er¬
folges freuen und ein neues Blatt einfügen in die ruhmreich«
Geschichte ihrer Kämpfe vor Verdun .

Das Programm des A - und S.-Ratos.
Petersburg , 16. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Meldung

der Petersburger Telcgraphen -Agentur . In einer in der
letzten Nacht in Petersburg znsammengetretenen Ver¬
sammlung des Arbeiter - und Soldatenrates
wurde mit 279 gegen 116 Stimmen eine Entschließung an¬
genommen , in der es heißt :

Der Arbeiter - und Toldatenrat hält es für seine Pflicht,
zu erklären , daß in Zukunft nicht nur jede Macht der Bour -
g e o s i e und der Kadetten , deren Teilnahme an der
Verschwörung K o r n i ! o w s außer Frage steht, befestigt
werden muß , sondern daß arch jede Politik einer unbetont - *
wörtlichen Koaliti on , endgültig aufzugeben ist. Es ist zu
verhindern , daß der militärische Oberbefehl und
die Regierungsgewalt wieder zum Herd einer ge-
genrevolutionären Verschwörung gemacht wird .

Der Arbeiter - imd Soldatenrat ist der Ansicht , daß der
alleinige Aus weg . aus der gegenwärtigen unhaltba¬ren Lage eine Regierung - sein würde / die aus Vertretungendes revolutionären P r o le t ari a ts und ' der Bauern -

ch a ft - zusammengesetzt ist imd deren Tätigkeit auf folgen,
den Grundsätzen -beruhen müßte : ■

1 . Verkündung der demokratischen Republik .
' '

2 . Sofortige Uebergabe aller Ländereien ohne Rück¬
kaufsrecht, die den Grundeigentümern gehören, an die
B a u e r n a u s s ch ü i s e bis zum Zusammenfreten cher - ver¬
fassunggebenden Versammlung ,
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3. Einführung einer Arbeiterkontrolle über die

industrielle Produktion und über die Verteilung der
Erzeugnisse , Verstaatlichung aller wichtigen Industriezweige
der Naphta -̂ Erzeuaung , der metallurgischen Produktion und
der Kohlenförderung , durchgreifende Besteuerung der großen
Kapitalien und Vermögenseinziehung der
Kriegsgewinne , um das Land aus der wirtschaftlichen
Desorganisation zu besteien . »

4. Erklärung aller Geheimvrrtriige fijt null ttitb nichtig
und sofortigen Vorschlag eines allgemeinen demokratischen
Friedens an alle kriegführenden Länder .

5. Gleichzeitig sollen stsort folgende Maßnahmen cmge-
ordnet werden :

1 . Aufhebrmg aller Unterdrückung gegen die Arbei¬
terpresse und - Einrichtungen , Abschaffung der Todes¬
strafe an der Front , Wiederherstellung der absoluten Frei¬
heit politischer Propaganda und zwar für alle de¬
mokratischen und militärischen Organisationen
und Entfernung aller gegenrevolutionären Ele¬
mente vom Armeeoberkommando .

L . Das Recht der örtlichen Verbände , Kommis-
sare zu wählen .

3. Verkündigung des Rechtes derNationen , über
ihr politisches Leben zu bestimmen , d. h . volle Befriedigung
aller Forderungen Finnlands und der Ukraine .

4 . Auflösung der Duma und des Reichsrates
sowie sofortige Zusammenbernfung der verfassungge¬
benden Versammlung .

5 . Abschaffung der Vorrechte der sozialen Klassen
und Gleichheit aller Bürger vor dem Gesetz .

EineKeuregelungoerpolnischen
fragen

Der Kaiser hat aus dein Großen Hauptquartier die fol¬
gende Proklanration an den Generalgouverneur v . Bese¬
he r in Warschau gerichtet :

An meinen Generalgouverneur in Warschau, General der
Infanterie von Beseler .

Mein erlauchter Bundesgenosse , Se . K . und K . aposto¬
lische Majestät , und ich haben uns zu einem weiteren
Ausbau des polnischen Staatswesens , für
das wir durch die Proklamation von : 5. Nov . 1918 dtzn
Grund gelegt haben , entschlossen . Der harte Kriegszustand
gestattet leider noch nicht, daß ein König die alte pol¬
nische Krone zu neuem Glanz erweckt und daß eine aus
allgemeinen und unmittelbaren Wahlen
her vor gegangene Volksvertretung ihre Be¬
ratungen , zum Wähle des Landes aufninmit . Dagegen
wollen wir schon jetzt die Staatsgewalt in der Hauptsache
in die Hände einer nationalen Negierung legen,
während die Rechte und Interessen des Volkes einem
neuen erweiterten Staatsrat anvertraut wer¬
den sollen. Den Okkupationsmächten werden in wesent¬
licher Uebereinstimmung mit den Anträgen der Der -
trarrensniänner des Landes nur jene Befugnisse Vorbehal¬
ten , die der Kriegszustand erfordert .

Ich erhoffe , daß die' er neue auf der Bahn der Verwirk¬
lichung eines selbständigen polnischen Staats getane
Schritt sich in seiner weiteren Ausdehnung als segensreich
erweisen und dazu führen wird , daß das drwch die russische
Herrschaft so lange in seiner freiheitlichen Entwickelung
gewaltsam zurückgehaltene Land durch die eigene Kraft
seiner Bürger und im fteien , selbstgewählten Anschluß an
die in treu « Freundschaft zu ihm stehenden Mittelmächte
einer friedlichen und gesegneten Zukunft entgegengeht .

Demgemäß beauftrage ich Sie , das angeschlossene Pa¬
tent betreffend die Staatsgewalt im Königreich Polen ge¬
meinsam mit dem K . und K . österreichisch -rmgarischen SDti-
litärgouverneur in Lublin zu erlassen.

Großes Hauptquartier , 12 . September 1917.
Wilhelm I . R.

Im Anschluß daran veröffentlichen die beiden Gouver¬
neure an d:e geschästsführende Kommission des polnischen
Staates einen Erlaß , in dem es u . a . heißt :

„Die verbündeten Regierungen sehen in einem Re¬
gentschaftsrat ein geeignetes Mittel , nicht nur um
dem polnischen Staatswesen eine allgemein anerkannte
Vertrettmg zu geben, 'sondern auch die künftige Monarchie
vorzubereiten / denn der Regent 'chaftsrat gilt bis zur Be¬
rufung des Staatsoberhauptes als oberster Vertre¬
ter des polnischen Staats und übt unter dem
Vorbehalt der völkerrechtlichen Stellung der Okkupations¬
mächte bie Rechte des Staatsoberhaupts aus .
Die erste Aufgabe des Regentschaftsrats wird die Beru¬
fung eines Ministerpräsidenten sein,, den zu
bestätigen die verbündeten Regierungen sich Vorbe¬
halten . Um den Wünschen und Interessen aller Kreise
des polnischen Volkes eine Vertretung zu sichern, soll der
Staatsrat in neuer , erweiterter Gestalt und mit vermehr¬
ten Rechten wieder aufleben . Er ist der V o r l ä u f e r
des polnischen Landtags . Seine Aufgabe liegt
auf dem Gebiete der Gesetzgebimg. Während die Verord¬
nung vom 26 . November (1 . Dezember ) 1916 dem provi¬
sorischen Staatsrat nur eine be ratende Stimme ein¬
räumt soll dem Staatsrat auf dem legislativen Ge¬
biet eine beschließende Stimme zustehen. Die
verbündeten Mächte geben sich der Hoffnung hin , daß die
über alle Einzelheiten der Organisation noch zu fiihrenden
Verhandlungen einen raschen Verlauf nehmen und
daß die weitere günstige Entwickelung der Verhältnisse da¬
zu führen wird , die Regierungsgewalt in fortschreitendem
Maße in die polnischen Hände zu legen" .
Das an die beiden Generalgouverneure erlassene Patent

vom 12. September 1917 betreffend die Staatsgewalt im
Königreich Polen , das 6 Artikel umfaßt , bestimmt in Artikel
1 u . a . : Der Regentschafstrat besteht aus 2 Mitgliedern , die
von den Monarchen der Okkupationsmächte in ihr Amt ein¬
gesetzt werden . Die Regierungsakte des Regentschaftsrats
bedürfen der Gegenzeichnung des verantwortlichen Minister -

pM - entaa . Nock Artikel 2 wird dj« gejetzgebende Gewalt

Montag , den 17. Dezember 1917.

vom Regentschastsrat unter Mitwirkung des Staatsrats des
Königreichs Poren ausgeübt . In allen Angelegenheiten ,
deren Verwaltung der polnischen Staütsgewalt noch nichr
überlassen ist , können gesetzgeberische Anträge nur mit
Zustimmung der Okkupationsmächte im
Staatsrat verhandelt werden . In diesen Angelegenheiten
kann bis auf weiteres auch der Generalgouverneur ,
jedoch nur nach Anhörung des Staatsrats , Verordnun¬
gen mit Gesetzeskraft erlassen. Der Staatsrat wird ,
wie Arttkel 3 bestimmte nach Maßgabe eines besonderen Ge¬
setzes gebildet, das der Regentschastsrat mit Zustimmung
der Okkupationsmächte erläßt . In Arttkel 4
heißt es u . a . : Die Ausgaben der Rechtsprechung und Ver¬
waltung werden , soweit sie der polnischen Staatsgewalt
überlassen sind, durch polnische Gerichte und Behörden , im
Uebrigen für die Dauer der Okkupation durch die Organe
der Okkupatiosmächt ? ausgeübt . Nach ' Artikel 5 kann die
völkerrechtliche Vertretung des Königreichs Polen und der
Monarchie zum Abschluß internattonaler Vereinbarungen
ton der poltuschen StaatsgewaU erst nach Beendigung der
Okkupation ausgeübt werden . Artikel 6 bestimmt/daß die¬
ses Patent bis zur Einsetzung des Regentschaftsrats in
Kraft ist .

Deutsches Reich.
Stegerwald und das Kriegsernährungsamt .

Im Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften (Nr . 19),
das das Mitglied des Kriegsernährungsamts , Generalsekre¬
tär Stegerwald , leitet , wird erklärt , daß vermutlich Batocki
agrarischen Kreisen zum Opfer gebracht worden sei , weil er
nicht nach ihrer Pfeife habe tanzen wollen . Das stelle auch
gleichzeitig die ganze Neuerung auf dem Gebiet des Ernäh¬
rungswesens in ein recht bedenkliches Licht. Dem Vorstand
des seitherigen Amts sei ein Teil semer Bedeutung genom¬
men und damit werde die Frage spruchreif, ob Stegerwald
überhaupt weiter im Kriegsernährungsamt verbleiben könne.
Batocki habe sich in den Kreisen der Verbraucher , wie auch bei
der Mehrheit der Volksvertreter die Achtung erworben , und
man , niüsse sein Befremden darüber ausdrücken , daß er habe
scheiden müssen. An fähigen Köpfen hätte füwahr unsere
Staatsverwaltung keinen Ueberfluß . — Diese Ausführungen
lassen erkennen , daß die Verbraucher allen Grund haben ,
bim der künftigen Arbeit des Kriegsernährungsamts nicht
zu viel zu erwarten .

Begnadigt .
Am 17 . Juli 1916 wurde in Mülhausen der ehelnallge

reichsländische Abgeordnete B r o g I y , Zenttumsmitglied der
2 . Kammer, - wegen vollendeten Kriegsverrats vom Gericht
der mobilen Etappenkommandantur zu 10 Jahren Zuchthaus
und Ehrverlust verurteilt . Durch Gnadenakt winde die
Zuchthausstrafe in Gefängnis gemildert . Weiter wurde vom
Mülhauser Kommandanturgericht der ehemalige Amtsrichter
Acker wegen versuchten Kriegsverrats am 10. April 1918
zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt . Dem Verurteilten ist
jetzt die noch zu verbüßende Strafe wegen guter Führung
erlassen worden . Er befindet sich jetzt im Internierungs¬
lager in Holzmrnden .

Zu den Friedensgrrüchten .
Der „Voff: Zeitung " wird aus Zürich gemeldet :
Offenbar inspiriert , erklären die katholischen „Neuen Zü¬

richer Nachrichten" gegenüber den Gerüchten von einem eng¬
lischen Friedensangebot und einer Meldung der United Preß
aus Rom , der Papst halte den Frieden für den Anfang
1918 für gesichert : Den beiden Nachrichten sei , was ihre
Einzelheiten betreffe , Zurückhaltung geboten, aber glücklicher¬
weise sei in beiden ein wesentlicher Kern von Wahrheit ent¬
halten . Gegenwärtig seien verschiedene, sehr gewichttge
Stellen damit beschäftigt, d:e Friedenswege zu ebnen und
gottlob erfolgreich. Die Papstnote habe sich als Bahnbrecher
erwiesen. Das Blatt meldet weiter , man sage einem Mit¬
glied des neuen Kabinetts in Frankreich nach, daß es schon
im Juni ds . Js . erklärt habe , es sei nun an der Zeit , den
Frieden zu machen. _ _

pn # der pnrtcL
Mit einer Fälschung

geht die annecionistiiche Presse gegen die Ausführungen un¬
seres Genossen Dr . Dietz in der letzten Versammlung des
sozialdemokratischen Vereins in Karlsruhe krebsen. Wir le¬
sen im Hallenser „Dolksblatt " folgende Notiz :

Der Frieden ohne Annexionen findet auch in sozialde-
mokrattschen Kreisen nicht durchgehend Zustimmung . In
der letzten Generalversammlung des Sozialdemokrattschen
Vereins in Karlsruhe behandelte der sozialdemokrafi-
sche Stadtrat Dr . Dietz die belgische Frage . Dar , Redner
zeigte, wie un '

ozialdemokratrschen „Volksfreund " berichtet
wird , daß die aus den Erläuterungen deutscher Staats¬
männer zur Kriegslage auftauchende Formel der „Ge¬
bietegarantie " für Deutschland ernstester Beachtung
wert scheine . So wie die Verhältnisse einmal lägen , seien
„Gebietegarantien " ini zukünftigen Belgien mit der Frage
der polittschen und wirtschaftlichen Freiheit des deutschen
Volkes eng verknüpft . Der Redner fand für diese Aus¬
führungen , die wahrlich nicht mit den Forderungen „keine
Annexionen " zusammenfallen , lebhaften Beifall .

Die Karlsruher Regierungssozialisten sind also für
„Frieidensgarantten durch Gebirtsbesehungen "

. Das be¬
deutet die Eroberung Belgiens oder Teile davon . Die
Kolbschen Schüler sind lehr gelehrig . Nur so weiter !

Es ist nicht wahr , daß Genosse Dr . Dietz von Gebiets¬
garantien gesprochen hat , davon steht auch :m Bericht des
„Volksfreunds " kein Wort . Dr . Dietz sprach von der Formel
„gewisser Garantien "

, die für Deutschland ernstester Be¬
achtung wert und mit der Fwge der politischen und wirt¬
schaftlichen Freiheit des deutschen Volkes eng verknüpft seien.
Von Gebietsannexionen war dabei mit keinem Wort die
Rede . Daß das künftige Belgien kein Bollwerk für
England lein darf , ist u . E . für jeden Deutschen, gleichviel
welcher Partei er avgchärt , eine glatte Selbstverständlichkeit.

— » v © ette 2.

Dafür Garantien zu fordern , ist deshalb kein Verstoß
gegen irgendwelche sozialistischen oder demokratischen Grund¬
sätze, und verstößt auch nicht gegen die Friedensformel :
Keine Annexionen und keine Kriegsentschädigung , lieber
d :e Karlsruher „Regierungssozialisten " braucht sich deshalb
das Hallesche Organ der Unabhängigen keine weiteren Sor¬
gen zu machen.

Longuets Enthüllungen über die Londoner
Konferenz.

Obstruktton der französischen Mehrheit gegen Stockholm.

J .K. Im „Pays " bespricht Jean Longuet die alli¬
ierte Sozialistenkonferenz und nennt die Teilnehmer aus¬
führlich, wobei er außer den schon bekannten erwähnt : Bern¬
hard Shaw , Sidney Webb , zwei portugiesische Dele¬
gierte » ist» zwar den Genossen — Pardon Oberst — Greß -
well , der dort unten ein Regiment südafrikanischer Ge¬
werkschaftler anführte , eine englische Dame , Miß Scat¬
cherd , die in schlecht erklärter Eigenschaft eine sozialistische
Partei von Athen vertrat , deren Existenz sich bisher noch
nicht bemerkbar gemacht hatte : dagegen fehlte die einzige
bisher bekannte und geschätzte proletarische Organisation
Griechenlands , der sozialistische Verband von Saloniki .

Die Organisation war von vornherein — Longuets Mei¬
nung nach — verfehlt . Der vorbereitende Ausschuß
machte die Entscheidung in den wesentlichen Fragen von
vornherein unmöglich durch den Entscheid, daß nur einstim -
m i g e Beschlüsse Gültigkeit erlangen sollten.

Die französischen Delegierten erweckten durchaus ,
trotz des formellen Beschlusses ihrer Partei , den Eindruck ,
nur gekommen zu stin , um gegen die Stockholmer Kon¬
ferenz zu arbeiten , währenddem die überwältigende Mehrheit
der Delegierten Mandate für die Beschickung der Konferenz
hatten . Das ging so weit , daß beim fünften Programm¬
punkt Bernhard Shaw in schärfstem Ton auSrief :
„Wann werden die französischen Vertreter mit ihrer Obstruk¬
tion aushören ?"

In Wahrheit wollten R e n a u d e I und ' seine Freunde
eigenllich nicht Obstruktion machen. Aber ihre Beflissen¬
heit , zu verhindern , daß die Konferenz vor allem anderen
ihren Willen , nach Stockholm zu gehen, bekundete und die
langen Auseinandersetzungen über den Völkerbund und
müßige philosophisch politische Bettachtungen über „Verant¬
wortlichkeiten" verdarben alles und machten auf die aus -
ländischen Delegierten einen peinlichen Eindruck . So wurde
es auf dieser Konferenz verhindert , daß der fast einstimmige
Wille der organisierten Sozialisten der verbündeten Länder, ,
mit allen Sozialisten der Welt die Friedensbedingungen und
Kriegsziele festzusetzen , in aller Klarheit zur Geltung kam.
Eine die Entscheidung hinausschiebende Resolution de
Brouckäre wurde mit 53 gegen 28 Stimmen bei 10 Ent -

, halttmgen abgelehnt . Dagegen stimmten die Russen ,'
die Italiener , die Portugiesen , die Mehrzahl der Engländer ,
die französische Minderheit ; die Mehrheit enthielt sich der
Abstimmung . Für de Broucktzre sttmmten die Belgier (de¬
nen deshalb im „Socialiste beige" und von den im Land ge¬
bliebenen Genossen wie Anselee heftig widersprochen wird ) , ,
ein paar Engländer , die italienischen Reformisten , Miß
Scatcherd und der Oberst Creßwell .

Hyndman , der gegen internationale Konferenzen
sprach und eine dementsprechende Resolution einbringen
wollte , sprach , wie Longuet sagt , unter Gelächter und Achsel¬
zucken der Zuhörer .

Die von Macdonald eingebrachte Resolution , die ge¬
gen die Verweigerung der Pässe protestiert , wurde mit 80
Stimmen gegen 2 angenommen .

Diese Mitteilungen Longuets haben gegenwärtig noch
ein besonderes aktuelles Interesse , weil sie beweisen, daß die
Opposition der französischen Mehrheit gegen Ribot mit sei¬
ner Verweigerung der Pässe für Stockholm nicht das Ge¬
ringste zu tun hat .

^
Genosse Bauer -Wien Wirt aus der Gefangenschaft zurück. Die

Wiener „Arbeiterzeitung" kann den Parteigenoffen die freudige
Mitteilung macken , daß Genosse Dr . Otto Bauer , der Ende 1914
in russische Kriegsgefangenschaft geriet, nach Oesterreich zurück¬
kehrt . Er ist als Austauschgefangener bereits in Brüx angelangt
und dürfte nächste Woche in Wien eintreffen.

Vaden.
& Ettlingen, 16. Scpt. Die Weinlese vollzog sich hier

unter günstiger Witterung . Mit dem Ertrag der Rebstücke ist man
im allgemeinen sehr zufrieden, seit 1911 ist kein Jahrgang mehr
in Menge und Güte so geraten wie der von 1917. Es fanden sich
auch Kaufliebhaber in größerer Zahl ein . Käufe scheinen sich je¬
doch wenig abgewickelt zu haben, trotz des hohen Gebots von durch-
schnittlrch 350 Mk. für 100 Liter Vorlaufwein.

oc. Stein bei Breiten , 15. Sept Der 65jährige verw . Schrei¬
ner Jakob K a u ch e r wurde in seiner Wohnung mit eingeschlage¬
nem Hirnschädel vorgefunden. Nach dem „Brettener Wochenblatt "

soll Selbstmord borliegen.
bc . St . Georgen, 16. Sept . In einer der letzten Nächte wur¬

den aus einem hiesigen Betrieb Riemen im Werte von etwa 1000
Mark gestohlen .

WTB . Donaurschingen, 16. Sept . Samstag abend 9 Uhr ist
Herr Alt -Bürgemeister und Ehrenbürger der Stadt Donaueschin -
gen Hermann Fischer im 71 . Jahre gestorben . Er war vor kur¬
zem auf einer Studienreise auf dem östlichen Kriegsschauplatz und
ist nunmehr einer tückischen Krankheit erlegen.

Lörrach , 16. Sept. In der vergangenen Woche ist das
Wiesen - und Kandertal von schwerer Wassernot heimgesucht wor¬
den . Die unscheinbaren Bäche des Schwarzwalds schwollen zu
wahren Strömen an und setzten weite Gebiete unter Wasser . Die
große und die kleine Wiese setzten die weite Ebene des Tales bei
Maulburg tief unter Waffer. In Wislct mußten die Arbeiter und
Arbeiterinnen durch die Feuerwehr gerettet werden . Die Spin - '

nerei und die Häuser des unteren Dorfteiles standen stundenlang(
tief unter Waffer. Brombach , Hagen und Lörrach hatten weniger)
zu leiden , dagegen war auch Steinen teilweise überschwemmt . Die :
Kander glich einem reißenden Strom , ebenso der kleine Feuerbach .
Bei der Einmündung des Feuerbachs m den Rhein standen weite
Strecken unter Waffer. Einige Wohnungen mußten wegen Ein¬
sturzgefahr der Häuser geräumt werden. Glücklicherweise ist nir¬
gends besonderer Schaden entstanden.
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bc. Wieblingen, 16 . Sept . Der 54jährige Landwirt HeinrichBraun siel beim Aufhängen von Tabak etwa 6 Meter hoch au -die Tenne . Er fiel auf den Hinterkopf und erlitt so schwere Verlehungen, daß er starb.
Manuhrim , 16. Sept . Der Stadtrat hat eine Erhöhung der

zkriegsunterstützungssätze auf den 1. Oktober beim Bezuksrat mAnbetracht der weiteren Steigerung der Preise für alle Lebensbednrfnisse beantragt .
% Heidelberg, 16. Sept. Veterinärarzt Dr. Born hatte amSonntag bei Auerbach an der Bergstraße auf einen jungen Ar¬beiter namens Grietzer einen Schutz aus einem Revolver abge¬geben. Grietzer wurde in ein Krankenhaus gebracht und ist dortseinen Verletzungen erlegen. Wie die „ Heidelberger Zeitung" mitteilt , war Grietzer betrunken und hat trotz einer Warnung undtrotz der Abgabe eines Schusses Dr . Born angegriffen und mitzhan -delt . Daraufhin hat dann Dr . Born den tödlichen Schutz abge¬geben . Er stellte , sich später dem Gerichte , das ihn aber auf freienFuß setzte , da nian Notwehr annahm.

Zum Oelschlagverbot .
. Karlsruhe , 17. Sept . Das Ministerium des Innern istbeim Kriegsernährungsamt in dringender Form vorstelliggeworden , daß den kleinen Oelrnühlen in Baden die Wie-deraufnahme des Betriebs gestattet wird .

fius der Stodt -
* Karlsruhe , 17. Sept.

Also doch 72 000 Mark .
* Unsere Veröffentlichrmgen über die Errichtung der Le»

derzuschneidestelle haben allenthalben berechtigtes Aufsehenerregt . In - den Zeitungen wurde verschiedentlich die Mögtichkeit eines solchen skandalösen Zustandes in Frage gestelltund die bad . Correspondenz gab eine Notiz an die Zeitun¬
gen , in welcher der offensichtliche Versuch gemacht wurde , die
höchst unangenehme Geschichte abzuschwächen und mit aller¬hand Behauptungen zu verschleiern. Jetzt ergreift aber einbei der Gründung selbst Beteiligter das Wort ; Herr Dr . AKronstern 'schickt an die Zeitungen folgende Notiz :

Unterzeichneter bittet, die Redaktion möge diese Berichtigungder Mitteilung der Badischen Korrespondenz gegenüber in Ihremgeschätzten Blatte aufnehmen :
Er war der einzige, der bei der Gründung die Kapitalfrageanschniti und gegen den hohen Gehalt des Geschäftsführers protestierte. Er hat daher ein Interesse daran, Latz die klare Sachlagenicht durch neue Unklarheiten getrübt wird. Als der Paragraph ,welcher den Gehalt des Geschäftsführers behandelt, zur Diskussiongestellt wurde, stellte ich an den Vorsitzenden die Frage, wie viel

Kilogramm Leder wird die Lederzuschneidestelle pro Monat verar¬beiten? Der Vorsitzende nannte dann das Quantum von 38 088
Kilogramm pro Monat . Ich rechnete dann der Versammlung laurvor, datz 38 800 Kilogramm ä 10 Mk. 300 000 Mk. ansmacht. Da¬von 2 Prozent = 6000 Mk. pro Monat und 72 000 Mt . pro Jahr ,Ich frug dann, ist das richtig, was der Vorsitzende bejahte . So¬nnt ist einwandftei festgestellt worden , datz der Gehalt des Ge¬
schäftsführers 72 000 Mk . beträgt und nicht 52 000 Mk , wie die
Badische Korrespondenz erfahren haben will .

Im Vertrag ist mit keinem Wort von Garantie oderHaftung des Geschäftsführers gegenüber der Militärverwal¬tung oder dem Geschäft die Rede, sodatz der Geschäftsführer nurim Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches genau so wie jeder andere
Geschäftsführer einer Gesellschaft haftbar ist, wenn er der Pflichtdes ordentlichen Kaufmanns zuwiderhandelt oder der Gesellschaftdurch Fahrlässigkeit Schaden zufügt. Es ist daher unrichtig , wenndie Information von der Badischen Korrespondenz die finanzielleVerpflichtung von weittragender Bedeutung hervorhebt.Ich habe bereits nachgewiesen , datz man mit der Verarbeitungvon Rohniaterial im Werte von 300 000 Mk . monatlich rechnet .Dies würde jährlich 3,6 Millionen betragen. Dazu kommen noch12H Prozent Unkosten = 450 000 Mk., sodatz der Umsatz ca 4 Mil¬lionen beträgt und nicht, wie die Badische Korrespondenz anführt ,2,7 Millionen. Geschäftsunkosten und Risiken hat der Geschäfts¬führer nach dem Vertrag keine übernommen und es wäre auchgar nicht möglich, wie er mit 72 000 Mk. Unkosten von 450 000 Mk,tragen soll. Hochachtungsvoll

Dr , A . Krön st ein .
Damit ist also das bestäftgt, was wir in unserer erstenNotiz mitteiüen . Herr Hirsch bezieht aus dem Zuschneide-Aebengeschäftchen die Kleinigkeit von mindestens72 000 Mark im Jahr rmd haben wir in Deutschland 22 Zuschneidestellen, die natürlich ebensoviel „herausschneiden ".Als ob man einen solchen Posten nicht einem tüchtigen Satt -^ rmeister für 6 oder 8000 Mark im Jahr übertragen könnte,So wird mit dem Geld gewirtschaftet.

*
Oeffentliche Versammlung . Wiederholt machen wir

die am Donnerstag , 20 . September, , abends 8 Uhr ,Saal 3 der Brauerei Schrempp stattfindende öffentliche
derfammlung auftn -erksam. Reichstagsabg . Schöpflin
^ ird über „Friede und Demokratie " sprechen. Gen .^chöpftin , dem der Ruf eines vorzüglichen Redners voraus -E , ist ein Sohn unserer Heimat . Droben in Titisee gebo-und während seiner Jugendzeit in der oberbadischen Jn -^ustrie tätig , hat er die traurigen Verhältnisse des Jndustrie -^ oletariats frühzeitig kennen gelernt und ist diesem in sei»Rem geistigen, wrrschaftlichen und politischen Aufstieg bald
f " tatkräftiger und umsichtiger Berater und Führer gewor¬den.

,
* Die Werbetätigkeit für die 7. Kriegsanleihe , die bei derVolksanleihe zu so glänzenden Erfolgen führte , hattn Karlsruhe wieder eingesetzt . Am Freitag abend fanddem Vorsitz des Oberbürgermeisters Siegrist im

^ hwkgssaale des Stadtrats im Rathaus eine Versammlung^ Vertretern der verschiedensten Parteien , Stände und»Miraftonen statt , die sich eingehend mit der Frage dereroeiätigf-eit für die 7 . Kriegsanleihe beschäftigte.
Di ^ ^aklitische Feiertage . Heute Montag und morgen^ «nstag feiern die Jiraelften ihr Neujahrsfest 8678 . Sfm\ den 26 . ist der große Festtag „Langer Tag ".
sf -

*
Lederersatz-Schwindel. Ein hiesiges Schuhhaus in der Karl- klchstratze macht in den letzten Tagen große Reklame fürs atz - So h l e n , die sich jedoch im Gebrauch als voll¬

kommen minderwertig erweisen. Es wurden uns am Samstagvon einem Heremgefallenen ein Paar dieser Sohlen gezeigt , dietags zuvor aufgenagelt wurden. Der Mann ist n o ch n i ch t z w e rTuge auf den Sohlen gelaufen und von den Sohlen hängen nurnoch kleine Stücke aur Stiefel . Es ist ein Stück grobe Packlem -wand mit einer aufgetragenen Linoleumsckicht und der „Leder¬ersatz" ist fertig. Dabei kostete dieses Paar Sohlen 2.42 Mk. unddas Auflegen beim Schuhmacher 2.80 Mk., sodatz der Reinfall denMann die Kleinigkeit von 5.22 Mk. kostete. Das betreffendeSchuhhaus fabriziert natürlich die Sohlen nicht selbst und ist direktWohl nicht verantwortlich zu machen, sondern der Fabrikant .Die Behörden sollten hier Maßnahmen zum Schutze des Publikumsergreifen.
Na . Grössere Vorräte an Schnittkohl werden in den nächstenTagen auf seii Markt kommen . Dieses Gemüse , das an Geschmackund Nährkraft dem Wirsching gleichkommt, bietet in der gegen -loärtigen Zeit einen guten Ersatz für Äohlkraut , das durch denRaupenfraß stark gelitten hat und infolgedeffen in verhältnismähigkleinen Mengen zum Verkauf kommt . Der Schnittkohl wird zumPfundpreise von 12 Pfg „ also sehr billig, abgegeben , Kochversuchimit dieser Geumseart kann unseren Hausftauen empfohlen werden*

Bcschüftigmig lazarettkranker Soldaten. Man schreibt uns :Als segensreiche Einrichtung hat sich die vor Jahresfrist in Kraftgetretene Bestimmung erwiesen, wonach lazarettkranke Soldatengegen angemessene Entlohnung außerhalb des Lazarett? arbeitendürfen , soweit es ihr Zustand erlaubt . Im Laufe eines einzigenMonats tonnten in Karlsruhe allein rund 500 Mann insge¬samt 18 000 Mk. verdienter Löhne heimsenden und damit ihreFamilien einer wesentlichen Unterstützung teilhaftig werden lassen .Unbeftiedigt steht noch cme Anzahl Lazarettkranker abseits, denenes noch nicht vergönnt war , die Vorteile dieser Einrichtung zu ge¬nießen. Das ist das Häuflein derer, die zwar im Besitz beiderArme und Hände sind, zurzeit aber nur über die volle Gebrauchs -fäb '.gkeit eines Armes verfügen. Für sie fehlte es bislang anpassenden Arbeitsstellen. Aber auch hier wird sich Wandel schäftenlassen . Viele gesunde , einzelne Hände geben auch manch brauchbares Händepaar . Diese bis jetzt unverwertete Arbeitskraft sollnicht länger ausgeschaltet bleiben. Auch sie wird auf irgendeineWeise unserer ausgedehnten Industrie , unserem umfangreichenGewerbe nutzbar zugeführt werden können . Auf die diesbezüglicheAnzeige in der - heurigen Nummer wird hingewieseu .
Colosseum . Mit einem neuen Programm wartete gesternabend die Direktion des Colosseum auf . Eine Reihe erstklassigerKünstler und Künstlerinnen treten in dem abwechslungsreichenProgramm auf. Zunächst die 2 Drehers , in ihren komischenDuetts als bayerischer Sänger und Sängerin und als sehr guteVertreter ihres Faches. Eine feine Nummer des Programmssind tue S ch w e st e r n L ü ck. Sehr schön bringen dieselben ihreLieder zu Gehör. Walli und Valeska bringt ihre, akrobatischeKunst mit einer ruhigen Sicherheit zur Vorführung, die von inten¬siver Uebung zeugt. Der Hauptanziehungspunkt wird- in demfetzigen Programm Herr Alfred Uferini als Zauberkünstler,md Illusionist sein . A m a d o ist wirklich ein Meister im Dia¬bolospiel. Wahre Lachsalven und nicht endenwollender Beifalllohnte den Komiker Oskar Riet für seine Vorträge. EtwasNeues sind die militärischen Spiele von Frank und Hera .Diese Vorführungen zeugen von außerordentlicher Kraft und Ge-wandtheit. Es berührte unangenehm, daß ein Teil des Publikumsbei dieser letzten Nummer nicht mehr die nötige Ruhe bewahrenkonnte . Das Programm hatte das ausverkaufte Haus wohl ver¬dient.

Theateraufführungen im Konzerthaus. Die Generaldirektiondes Hoftheaters beabsichtigt , in diesem Winter die Sinfonie -Kon¬zerte der Hofkapelle im städtischen Konzerthaus abzuhalten und indiesem auch Theateraufftihrungen an Sonntagen und geeignetenWochentagen zu veranstalten.
Ueber die schlrchte Beschaffenheit der Butter , namentlich inden Großstädten, wird vielfach Klage geführt, aber von den Käu¬fern mit Unrecht Hersteller und Kleinhändler für diesen Mitzstandverantwortlich gemacht . Eine Zuschrift der Molkerei Alferde andie „ Deutsche Milchwirtschaftliche Zeitung" gibt Aufschluß über dieUrsachen . Da heißt es u. a . : „Ich bestreite ganz entschieden, datzdie Molkereien schlechtere Butter liefern als in Friedenszc.ten.Die Schuld liegt daran , datz die Butterverteilungsstellen die But¬ter zu lange in schlecht ventilierten , warmen Räumen aufbewah -rcn , ehe dieselbe zur Verteilung gelangt. Habe ich doch selbst ge¬sehen,datz meine an eine städtische Butterverteilungsstelle gelieferteButter nach fünf Wochen noch nicht ansgcgcben war . Von Kon-ümenten in den verschiedensten Städten habe ich schon im Winiergehört, datz stets nur ranzige Butter verteilt würde. Was Wun¬der, wenn dieselbe so alt wird ! Wenn der Kaufmann für eigeneRechnung Butter bandelt, so sorgt er dafür, datz dieselbe möglichstwisch zum Ausstich kommt, aber die Verteilungsstellen haben jakeinen Schaden, die Menschen sind froh , wenn sie nur etwasButter erhalten, wenn dieselbe auch ranzig ist. Aber man solldie Schuld nicht auf die Molkereien abwälzen.

"

Letzte Nactzrictzten.
Deutscher Abendberichk.

WTB . Berlin , 16. Sept ., abends. (Amtlich.)In Flandern an - und abschwellende Feuertätigkeitmit vereinzelten Jnfanteriekämpfen .
Sonst nichts Wesentliches.

Wettere 23000 Tonnen versenkt.
WTB . Berlin , 17. Sepi ? (Amtlich.) Im Atlanti-chen Ozean, in der Biscaha und in der Nordsee wurdenmich unsere U -Boote wiederum 4 Dampfer und 1 Seglermit 23 000 BRT . versenkt , darunter die bewaffneten engli-chen Dampfer „Malta " (7884 Tonnen) und „Rodnokc "

3755 Tonnen ) mit Stückgutladung , eine U-Bootsfalle inGestalt eines Dreimastschoners, die mit 2 Geschützen bewaff¬net war und unter schwedischer Flagge fuhr. Vom Dampfer„Rodnoke" wurde der Kapitän gefangen genommen.
Der Chef des Admiralstabs der Marine,
Feindliche Fliegerangriffe.

WTB . Stuttgart , 16. Sept . Heute vormittag zwischen8 und 10 Uhr sind insgesamt vier feindliche Flieger überPer Gegend von Tübingen . Freudenstadt und Stuttgart er¬schienen und haben Bomben abgeworfen . Personen wurdennirgends verletzt ; Sachschaden ist nur durch die Beschädigungeines Nebengebäudes enfttanden . In der Nähe von Stuft - ,

gart wurden die Flieger durch eigene Kampfflieger ange¬griffen und verfolgt .
Nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr überflog nochmalsein feindlicher Flieger die Gegend von Stuttgart und Obern¬dorf ; die abgeworsenen Bomben haben keinerlei Schadenverursacht . (GKG .)

Ausstand der Post - und Telegraphenangestelltenin Portugal .
WTB . Lissabon , 17. Sept . (Agence Havas .) Der

Ausstand der Post - und Telcgraphenangestelltcn ist beendet.
Ein nener amerikanischer Kricgskredit.

WTB . Washington , 17. Sept . (Reister .) Der Senathat einstimrmg die Kreditvorlage angenommen , die hur Aus¬gabe von Bonds in Höhe von 11838 000 000 Dollar ermäch¬tigt .

Die Republik Rußland .
WTB . Petersburg , 16. Sept . (Nicht amtlich .) Mel¬dung der Petersburger Tcl .-Ag . Durch eine Bekannttnachungder vorläufigen Regierung wird in Rußland die Republikerklärt.

Das neue russische Ministerium.
WTB . Petersburg , 17 . Sept . (Pct . Tel .-Ag.) Amtlich.Die vorläufige Regierung teilt mit : Bis zur endgültigenBildung des Kabinetts und angesichts der gegenwärtigenaußerordentlichen Umstände hat die vorläufige Regierungalle Staatsgeschäfte dem Minffterpräsidenten Kerenski ,dem Minister des Aeußern Terestschenko , dem Kriegs¬minister General War ' chowski , dem Marineminister '

Admiral Wer d er e w s k i und dem Post - und Telegrvphen -
minister Wikitin anvertraut .

Eine neue Entschließung des Arbeiter- und Soldatcnrats
WTB . Petersburg , 17. Sept . (Pet . Tel . -Ag.) Die m a

ximalistische Entschließung -, die der Arbeiter - und Sol¬datenrat gestern mit 279 gegen 116 Stimmen annahm unddie wft bereits telegraphisch mitgeteilt haben , erhielt die
Stimmenmehrheit nur infolge der Abwesenheit desgrößten Teils der Soldatenabgeordneten in derSitzung . Daher hat auch der in einer neuen , diesmal voll-stündigeren Sitzung vereinigte Arbeiter - und Soldatenrarmit ' überwältigender Stimmenmehrheit die obengenannlemaximalistische a b g e l e h n t und die m i n i m a l i st i s ch eEntschließung angenommen , -die folgendermaßen lautet : Diettagische Situation des Landes macht es notwendig , daß die

Verfassung und die revolutionäre Gewalt stark und freivon jedem Kompromiß mit den gegenrevolu-tionärcn
bürgerlichen Eelementen sei . Deshalb beschloß der Arbeiter¬und Soldatenrat : 1 . Sobald als möglich eine allgemeineVersammlung der Vertreter der gesamten organisierten De¬mokratien zur Lösung der Frage der Bildung einer Regie¬rung , die fähig ist, das Land zu leiten , einzuberufen . Biszur Einberufung der erwähnten Versammlung bleibt die
gegenwärtige Regierung an der Macht , indemsie in engem Verein mit der revolutionären Demokratie ar¬beitet , die aufgefordert wird , der Regierung ihren tatkräfti¬gen Beistand zu leihen . 2 . Es ist notwendig , daß die Regie-
rung , indem sie Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ord¬nung ergreift , in engem Einvernehmen mit . dem revolutionä¬ren Sicherheitsausschuß vorgeht . 3 . Die demokratischen Be¬
völkerungsklassen werden aufgefordert , geduldig die Entschei¬dungen der erwähnten demokratischen Versammlung abzu¬warten und sich jeder willkürlichen und ungesetzlichen Hand¬lung zu enthalten . — Am Ende der Sitzung gab der Vor¬
sitzende , T s ch e i d s e , bekannt , daß die erwähnte demokmtt-
sche Konferenz in Petersbirrg spätestens am 16. Sept . a . St .abgehalten werden wird .

Eine anitliche Kundgebung der russischen Regierung .
WTB . Petersburg , 16 . Sept . (Pet . Tel .-Ag.) Die vor» ,läufige Regienmg erließ folgende amtliche Kundg -e»b u n g : Die Rebellion des Gemrals K o r n i l o w ist u -n -t e r d r ü ck t , aber die Verwirrung , d-ie sie in die Reihen derArmee und in das Land getragen hat , ist groß . Donneuem bedroht eine tödliche Gefahr das Vaterland und seineFreiheit . In der Erwägung , daß es notwendig ist, die po¬litische Regicrungsform des Landes festzulegen, mid in An¬rechnung der einmütigen und begeisterten Sympathie fürden republikanischen Gedanken , der so klar aufder Moskauer Staatskonferenz zum Ausdruck kam, erklärtdie vorläufige Regierung , daß die politische RegierungsfvrmRußlands die Republik ist und proklamiert es als republika¬nischen Staat . Die dringende Notwendigkeit , entscheidendeMaßnahmen ohne Verzug zu ergreifen , bewog die vorläustgeRegierung , ihre gesamte Macht 8 Ministern mit d-e-mPräsidenten des Ministerrats an der Spitzezu übertragen . Die vorläufige Regierung setzt sich als

Hauptaufgaben die Wiederherstellung der Ordnung m»Staat und die Erneuerung d -er Kampffähigkef -rd e r A r m e e.
In der Ueberzeugung , daß nur die Zusammenfassung allerlebendigen Kräfte des Landes das Vaterland mrs der pein¬lichen Lage zri ziehen vermag , in der cs sich befindet , wird di»Regierung bestrebt sein , sich zu vervollständigen »mdem sie in ihre Reihen Vertreter aller der Elemente zieht,die die ewigen und allgemeinen Interessen des Landes überdie zufälligen Privat - , Partei - oder Standesintercssen setzen.Tie vorläufige Regierung ist sich dessen gewiß , daß es ihr inallernächsten Zeit gelingen wird, . diese ihre Arstgaben vollkom¬men dnrchzuführen .

Kornilow wegen Meuterei angeklagt.
WTB . Berlin , 17. Sept . Verschiedenen Morgenbläüer ».zufolge erwartet man in Petersburg , daß sowohl GeneralKornilow als auch Kaledin wegen Meuterei er¬schossen werden . Kornilow selbst habe die Wiederein-führirng der Todesstrafe wegen Meuterei im Heer geschaf¬fen . _



Siebenkekriegsanleihe
5 °

/0 Deutsche Reichsanleihe.
4 %

°l Deutsche Reichsschatzanweisungen, auslösbar m 110% m 120 %.
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5°

|„ Schuldverschreibungen
des Reichs und 4 1

|a
°
|0 Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1 . Oktober 1924 kündigen und kann daher auch
ihren Zinsfuß vorher nicht herabsetzen. Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zins¬
fußes beabsichtigen , so muß es die Schuldverschreibungen kündigen und den Jnhabem die Rückzahlung zum
vollen Nennwert anbieten. Das gleiche gilt auch hinsichtlich der früheren Anlechen. Die Inhaber können
über die Schuldverschreibungen und Schatzmweisungen wie über jedes andere Wertpapier iederzeit (durch
Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschrechungen finden auf die Schuldbuchforderunaen entsprechende
Anwendung .

Bedingungen .

r

1 . Annahmestellen.
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeich¬

nungen werden

von Mittwoch , den 19 . September , bis
Donnerstag, 18 . Oktober 1917 , mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wert¬
papiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99 ) und bei
allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kaffen -
emrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch
durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung
(Preußischen Staatsbank ) , der Preußischen Zentral ,
genassenschaftskasse in Berlin , der Königlichen
Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten
sowie sämtlicher Banken , Bankiers und ihrer Filialen ,
sämtlicher öffentlichen Sparkassen und ihrer Ver¬
bände , jeder Lebensversicherungsgesellschaft ,
jeder Kreditgenossenschaft und jeder Postanstalt
erfolgen. Wegen der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu
haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung
von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

2 . Einteilung . Zinsenlauf .
Die Schuldverschreibungen sind m Stücken zu

20 000 , 10 000, 5000 , 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit
Zinsscheinenzahlbar am 1 . April und 1 . Oktober jedes Jahres
äusgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1 . April 1918, der
erste Zinsschein ist am 1 . Oktober 1918 fällig.

Die Schatzanweisungensind in Gruppen eingeteilt und iw
Stücken zu 20000, 10 000, 5000, 2000 , 1000 Mark mit Zins¬
scheinen zahlbar am 2. Januar und 1 . Juli jedes Jahres aus¬
gefertigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1 . Januar 1918, der
erste Zinsschein ist am 1 . Juli 1918 fällig. Welcher Gruppe
die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text
ersichtlich.

3 . Einlösung der Schatzanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Grup¬

pen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli
1918 , ausgelost und an dem auf die Auslosung folgenden
2 . Januar oder 1. Juli mit 110 Mark für je 100 Mark Nenn¬
wert zurückgezahlt . Die Auslosung geschieht nach dem gleichen
Plan und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen der s«hsten
Kriegsanleihe. Die nach diesem Plan auf die Auslosung im
Januar 1918 entfallende Zahl von Gruppen der neuen Schah¬
anweisungen wird jedoch erst im Juli 1918 mit auSgelost .

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens des
Reichs bis zum 1 . Juli 1927 unkündbar. Frühestens auf die¬
sen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt , sie zur Rückzahlung
zum Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen die Inhaber als¬
dann statt der Barrückzahlung 4 %tge , bei der ferneren Aus¬
losung mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare ,
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingnngen unterliegende
Schahanweisungen fordern . Frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt , die dann noch
unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum Nenn¬
wert zu kündigen , jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt
der Barzahlung 344%t8e mit 120 Mark für je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare , im übrigen den gleichen Tilgungs-
bcdingungen unterliegende Schatzanweisungen fordern. Eine
weitere Kündigung ist nicht zulässig . Die Kündigungen müs¬
sen spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen
nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre Til¬
gung durch Auslosung werden — von der verstärkten Aus¬
losung im ersten Auslosungstermin (vergl. Abs. 1 ) abgesehen
— jährlich 5% vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages
aufgewendet. Die ersparten Zinsen von den ausgelosten
Schatzanweisungenwerden zur Einlösung mitverwendet. Die
auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert
zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen für Rechnung des
Reichs weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil.

Ast» 1 . Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht auSge -
losten Schatzanwesiungen mit dem alsdann für die Rückzah¬
lung der ausgelosten Schahanweisungen maßgebenden Be¬
trage 1110 %, 115 % oder 120 % ) zurückgezahlt .

4 . Zeichnungspreis .
Ter ZcichnungSpreis beträgt :

für die 5% igc R e i ch S a n l e i h e , wenn Stücke
verlangt werden . 98,— M.,

für die 6% lge Reichsanleihe , wenn Eintragung
in das Reichsschuldbuch mit Sperre
bis zum 15. Oktober 1918 beantragt toird . . 97,80 M.,

für die4 )4 %igenReichsschahanweisungen 98,— M .,
für je 100 Biark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinsen .

5 . Zuteilung . Stückelung.
'
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungs-

schluß statt. Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zugetcilt. Im übrigen entscheidet die Zeich¬
nungsstelle über die Höhe der Zuteilung. Besondere Wünsche
wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines auzugeben.
Werden derartige Wünsche »licht zuin Ausdruck gebracht , so
wird die Stückelung voi » beit Vermittlungsstellen nach ihrem
Ermessen vocgenommen. Späteren Anträgen auf Abände¬
rung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.*)

Zu allen Schatzallweisungen sowohl wie zu den Stücken
der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr toecbeu ' auf
Antrag vom Reichsbauk -Direktoriunl ausgestellte Zwi¬
schenscheine auSgegeben , über deren Umtausch in end¬
gültige Stücke das Erforderliche später öffentlich bekannt
gemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwi -
schenschcine nicht vorgesehen sind , werden mit möglichster
Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im April n. I .
ausgegeben werden.

Wünschen Zeichner von Stücken der 5%igen Reichsanleihe
unter 1000 Mark ihre bereits bezahlten, aber noch nicht
gelieferten kleinen Stücke bei einer Tarlehnskasse des Reichs
zu beleihen , so können sie die Ausfertigung besonderer Zwi¬
schenscheine zlvecks Verpfändtmg der der Darlehnükasse bean¬
tragen ; die Anträge sind a>» die Stell ? zu richten , bet der die
Zeichnung erfolgt ist . Diese Zwischenscheine werden nicht an
die Zeichner und Vermittlungsstellen ausgehändigt, sondern
von der Reichsbank unmittelbar der Darlehnskasse übergeben.

6 . Einzahlungen .
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

29 . Septenrber d. I . an voll bezahlen. Die Verzinsung etwa
schon vor diesem Tilge bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls
erst vom 29. September ab.

Die Zeichlier sind verpflichtet :
30% des zugeteiltenBetrages spätestens an» 27. Oktober d. I .,
20% .. ,, 24. November d . I .,
25%. ,, „ „ -, 9 . Januar n . I ..
28% ,. „ ,, .. „ 8 . Februar n . I ..
zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwertes .

Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jeder¬
zeit , indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des
Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst geleistet
zu werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teil¬
beträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu
erfolgen , bei der die Zeichnung angemeldet
wo r d e n ist .

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatz¬
scheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Diskont
vom Zqhluilgstagc, frühestens aber vom 29. September ab,
bi» zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen .

7 . Postzeichnungen.
Die Po st an st alten nehmen nur Zeichnungen auf die

5% Reichsanleihe entgegen. Auf diese Zeichnungen
kann die Bollzahlung am 29 . September , sie muß aber
spätestens am 27. Oktober geleistet werden. Auf bis zum
29. September geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für
181 Tage , auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 27. Okto¬
ber, auch wenn sie vor diesem Tage geleistet
wer den,Zinsen für 153 Tage vergütet.

8. Umtausch .
Den Zeichnern neuer 4 >4% -Schatzanweisungen ist es

gestattet, daneben Schuldverschreibungen der früheren
Kriegsanleihen und Schatzanweisungen der l ., II ., IV . und
V . Kriegsanleihe m neue 4 % - ^,chatzanweisungen umzu¬
tauschen , jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so viel
alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtausch anmelden,
lote er neue Schatzanweisungengezeichnet hat. Die Umtausch -
arlträge sind innerhalb der Zeichnungsfrist bei derjenigen
Zeichnungs- oder Vermittlungsstelle, bei der die Schatz»
ariweisungen gezeichnet worden sind, zu stellen . Die alten
Stücke sind bis zum 15. Dezember 1917 bei der genannten
Stelle einzureichen . Die Einreicher der Umtauschstücke er¬
halten auf Antrag zunächst Zwischenscheine zu den neuen
Schatzanweisungen.

Die 5% - Schuldverschreibungen aller vorangcgangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz¬
anweisungen umgetauscht . Die Einlieferer von 6% igen Schatz-
anweisungen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung
von 3,—, die Einlieferer von 5% - SchaAmweZungeu
der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M . 1,50 für je
100 Mark Nennwert . Die Einlieferer von 4%E% - Schatz,
anweisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben
M. 3,— für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke sind
mit Zinsscheinen, die ain 1 . Juli 1918 fällig sind, die mit
April/Oktober-Ziilsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen ,
die am 1 . April 1918 fällig sind, einzureichen . Der Umtausch
erfolgt mit Wirkurlg vom 1. Januar 1918, so daß die Ein¬
lieferer von April/Oktober-Stücken auf ihre alten Anleihen
Slückzinsen für Yt Jahr vergütet erhalten.

Sollen SchuILbuchforderungen zum Umtausch verwendet
lvcrdeu , so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld¬
verschreibungen an die ' Reichsschuldenverwaltiing (Berlin
SW 88, Oranienstr . 92/94 ) zu richten . Ter Antrag mutz einen
aus den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und spä¬
testens bis zunr 24. Oktober d . I . bei der Reichsschuldenver -
Ivaltung eingehen . Daraufhin werden Schuldverschreibungen ,
die nur für den Umtausch in Reichsschatzanweisungen geeignet
sind , ohne Zinöscheinbogen ausgereicht . Für die Ausreichung
werden Gebühren nicht erhoben . Eine Zeichnungssperre steht
dem Umtausch nicht entgegen. Die Schuldverschreibungen
sind bis zum 15. Dezember 1917 bei den in Absatz 1 genannten
Zeichnungs - oder Vermittlungsstellen einzureichen .

* ) Die zugeteilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen lverden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe feiner
für die Niederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1 . Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufbewahrt uud verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt ;
der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen . Die von deur Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den DgrlehnS-
kaffen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

Berlin « im September 1917. 948

Reichsbank-Drrektormm.
Havenstein . v . Grrmm

■

i
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Die Unterzeichneten Firmen nehmen in Karlsruhe Zeichnungen auf die

zu den Bedingungen des Prospekts kostenfrei entgegen .
5)50

Badische Bank .
Ignaz Ellern .
Veit L. Homburger .
Mitteldeutsche Creditbank ,

Filiale Karlsruhe .
’

Heinrich Müller .

Rheinische Creditbank ,
Filiale Karlsruhe .

Straus 6 * Co.
Süddeutsche Diskonto =

Gesellschaft A .=G.
Vereinsbank Karlsruhe

e . G . m . b . H.

Zeichnungen auf die

5 °
/o Deutsche Reichseuleihe (Siebente Kriegsanleihe)

4V !o Deutsche Reichsschatzanweisungen
(Siebente Kriegsanleihe )nehmen wir zu den Bedingungen des Prospektes kostenfrei entgegen

Mühlburger Creditbank
E. G. mit unbeschränkter Haftpflicht. 049

VIlKkiapnikihe .

Wir nehmen Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihean . Die bei uns gezeichneten Beträge, die aus Einlagegut¬haben entnommen werden sollen, werden auf den 30. Septemberabgerechnet , so daß unsere Zeichner bereits vom 1 . Oktober abin den Zinsgenuß von 5 % bezw . 4 V2 % kommen .
Die Zeichnungen werden im III. Stock von Karl -Ariedrichftr. Nr. $ , Zimmer Nr . 170 — EingangAühringerflratze — entgegen genommen . Die Sparbücherwollen mitgebracht werden, damit die Abrechnung sofort er¬folgen kann .

Um die Möglichkeit zu bieten, auch Beträge unter 100 Mk.zur Kriegsanleihe zu zeichnen, geben wir wieder Scheine über1 Mk. . 2 Mk . . 5 Mk . , 10 Mk . . 20 Mk . und 60 Mk . mitder Verpflichtung aus , die eingegangenen Beträge zur Zeichnungvon Kriegsanleihe fü* die Sparkasse zu verwenden. Diescheine werden vom 1 . Oktober 1921 ab mit 1 Mk . 20 Pfg . ,2 Mk. 40 Pfg. , 6 Mk . . 12 Mk . 10 Pfg. , 24 Mk. 30 Pfg.und 60 .Mk . 70 Pfg . wieder eingelöst . Der Verkauf findetin den Geschäftsräumen der Sparkasse statt.
k Karlsruhe , den 16. September 1917 .

Städtische Sparkaffe .
981

Am Mittwoch » 18 . Lcpt .1817 , vorm , von 8 Uhr an
findet im Kassenlokal des Leih¬
hauses : Schwanenstr . 6,1 . Stock,die

öffentliche Versteigerung der
verfallenen Pfänder

Nr. 1 bis mit Nr. 14 » «
gegen Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird*/, Stunde vor Versteigerungs¬beginn geöffnet.
Die Kasse bleibt am Ver¬

steigerungstag sowie am Nach¬mittag des vorhergehendenTages
geschloffen. 900

Karlsruhe , 11. Sept . 1917.
Stadt . Pfandleihkasse .

Habe billig abzugeben : 883
Küchenhocker Ä. 50 , Küchen¬

schrank, Küchenschaft , Küchentisch ,
Waschtisch 12 dl , Waschkommode20 dl , Stühle 8 .50 <*# , kompl.Bett 75 dt , Pfeilerkommode,Kommode mit Schubl ., eintür.
Schrank 45 «# , Chiffonniers ,zlveitür . Schränke, Bettstelle ,eiserne 10 dl , Bettstellen mit
Rösten, kompl. Betten, kompl.Kinderbetten , Nachttische von10 dl an , Spiegel und Bilder .
Krömr's An- «nd Verknus,

Kaiserstr . 68 , Ecke Waldhornst.

M - fyirplHiit
in Karlsruhe .

Zur

vermitteln wir Zeichnungen für unsere ver-
ehrlichen Mitglieder .

Die Zeichner treten vom Schluss des
Monats September in den Genuss der Zeich¬
nungssummen , wogegen die Verzinsung der
in den Sparbüchern abgeschriebenen Beträgevon diesem Zeitpunkt an aufhört . Die Spar¬bücher sind zur Zeichnung vorzulegen.

Wird unsere Vermittlung nicht bean¬
sprucht , sondern Barzahlung verlangt , so
treten die satzungsmässigen (für die Dauer
des Kriegszustandes verdoppelten) Kündig¬
ungsfristen in Kraft.

Von unsern Mitgliedern und deren An¬
gehörigen werden auch Teilzeichnungen von5 , 10 , 20 und 50 Mark gegen Anteilscheine
und Abschreibungen in den Sparbüchern• ntgegengenommen . 959

Karlsruhe , den 15 . September 1917.
Der Verwaltungsrat .

Unsere Geschäftsräume bleiben hoher
Feiertage wegen 955

Montag
den 17 . September

sowie

Dienstag
den 18 . September

bis IVä Uhr nachm.

geschlossen

Geschwister
Spezialhaus für Damenhüte.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt eine
größere Anzahl

Militär - Sattler .
Ls können auch männliche und weiblicheArbeitskräfte zum Anlernen von Sattlernäh¬arbeiten in Frage kommen. ggsst| g . stöbt . Arbeitsamt
A , Hilfs-ikiistmldtlltllkKiirlmhk^ beitsas^ Zähringerstr. 100. Fernspr. 629.

Lehrmädchen
für Verkauf und Schneiderei mit sofor -tigem Eintritt werden gesucht. 952
s tac/t. Stadt . Arbeitsamt

HiIfsdiknsti«kIdesttlIkKilrlsr«hk
Zähringerstraße 100, III.

Zeichnungen auf die netteV |g°
|» Deutsche Reiehssehatzanweisungen5°

|„ Deutsche jteichsanleihe «(Siebente Kriegsanleihe ) nehmen wir zu den Bedingungen des Prospekts kostenfrei entgegenGewerbe' u. Vorschußbank.
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in der

Woche vom 17. September bis 23. September 1917.
i.

1 . Maggi -Suppen
1 Würfel oder SO Gramm lose, Preis 10 Pfg . für
einen Würfel und 8 Pfg . für SO Gramm lose, gegen
Lebensmittelmarke 6 Nr . 68.

2 . Kochfertige Suppen
V, Pfund, gegen die Lebensmittelmarke D Nr . 68 .

3 . Teigwaren (Wasserware)
Vs Pfund , Preis 11 Pfg ., gegen Lebensmittelmarke E
Nr. 68 .

4 . Fett
laut besonderer Bekanntmachung.

5 . Kindernährmittel
xk Pfund , auf Bestellung laut unserer Bekannt¬
machung vom 20 . April 1917, Preis 1 .— Mk .

6 . Fleisch
225 Gramm. Markenabgabe laut unserer Bekannt¬
machung vom 31. August 1917.

7. Kartoffeln
laut besonderer Bekanntmachung des Kartoffelamts .

Die angegebenen Mengen sind Kopfmenge«. bic
Preise verstehe» sich jeweils für die Kopfmenge .

Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche
vom 17. bis 23. September 1917 , und zwar ab Dienstag ,
den 18. September 1917 .

Wir mache » wiederholt darauf anfmerksam. dasi
die Waren innerhalb der Verteilnngszcit abgeholt
werden müffe» , nach Ablauf derselben sind die Marken
verfallen und können nicht mehr eingclöst werden .

III .
Etnlösungsstellen für Sondermarken (Militär-,

Krankenzusatz - und Besuchsmarken ) für die unter 1 bis 4
aufgesührten Lebensmittel :

Die städtischen Verkaufsstellen Kriegsstraße $ 0 ,
Douglasftraße * 4 , die Filiale der Firma
Pfannkuch u. Co ., Rheinstraße 25 , für Fett
ferner noch Carl Dietsche, Amalienstraße 28 .

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marken :

Mittwoch, den 26 . September 1917 . Restbestände bleiben
zu unserer Verfügung .

V.
Für die Woche vom 24 . bis 30. September sind vorgesehen :

Kochfertige Suppen */» Pfund . Weizengrieß Vs Pfd . , Mais¬
mehl V« Pfund , Zucker 8/* Pfund , Eier, Fett , Kmdernähr-
mittel, Fleisch und Kartoffeln. 994

Karlsruhe , den IS . September 1917.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Kurtrffel -verteilung
in der Woche vom 17 . bis 25 . September 1817 :

r pfunv
gegen Abgabe der Kartoffelmarke 68 0 ohne Anhang zum
Preis von 8 Pfennig für ei» Pfund .

Der Anhang zur Kartoffelmarks 68 D ist aufzubewahren ,
für den Fall in der gleichen Woche infolge vermehrter Zufuhr
eine Kartoffel -Sonderzulage gewährt werden kann.

Karlsruhe , den IS . September 1917 . 960
Stadt . Kartoffrlamt.

Post - Konservatorium
für Musik, Oper, Schauspiel

Waldhornstrasse 8 Fernsprecher 1940

Unterricht für Gesang , Klavier, Violine,
Cello, Blasinstrumente .

Das Violinspiet nach der glänzend bewährten Postschule
ohne Schwierigkeiten und mühelos zu erlernen. Die Post¬
schule ist in circa 20 ersten Musikinstituten eingeführt, u . a.
in Berlin, Pforzheim, staatl. Musiklehrerseminar Altenburg.

Anmeldungen und Eintritt jederzeit .
■ Prospekte in allen Musikalienhandlungen.

Die Direktion : In Vertr. Richard Post . 957

Größere Anzahl Arbeiter
Erdarbeiter , Zimmerleute , Maurer , Zementenre
und Eisenflechter zum baldigen Eintritt gesucht .

Verpflegung und Unterkunft an der Baustelle.
Rud . Laule , Baugeschäft

Gernsbachi . B . 873

JrMein oder Junten,
auch Invaliden , für Laden und
Kontor sogleich oder später ge¬
sucht. Schriftliche Angebote mit
Zeugnissen und Ansprüche erbittet

« » tz , Hebelstr, 11/15
beim Rathaus. 944

Einige

Jemen unb Mdchen
können in meine Fla scheret eins
treten . Quittungskarte ist mit¬
zubringen. 961

Brauerei Fr . Hoepfner

Montag , drn 17. Tezcmbrr 131V. : cttc 5.

irhfn<jiuiltrl= |ltttrilunaKonrninniloerMnd Karlsruhe - Sludl
Höchst- u. Richtpreise !

- gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den
'v VerkanfSgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit

| vom 17 . Sept . bis 18 . Sept . 1817 einschließlich.

Gemüse:
Rosenkohl geschlossen . 1 Pfund 50- 60 Pfg .
Rosenkohl offen . 1 » 20 - 25 *
Blumenkohl . 1 Stück 30 - 80
Winterkohl . i Pfund 12*
Rotkraut . 1 „ 18* m
Weißkraut . 1 . 12* m
Wirsing . 1 „ 15*
Spinat . 1 . 24* m
Buschbohnen , grüne und gelbe . . 1 „ 24 - 26 m
Stangen - Bohnen, grüne und gelbe 1 * 32 —35
Karotten, ohne Kraut . 1 . 19*
Runkelrübenblätter . 1 . 8
Schnittkohl . 1 „ 12
Rüben, gelbe . 1 . 12*

„ rote . . . 1 . 8 „
„ weiße . . 1 . 8

Kohlrabi . I „ 19* m
Boden -Äoblrabi . . . . . . . . 1 „ 8
Kopfsalat, inländischer . 1 Stück 3—12 m
Endiviensalat . 1 . 3—10 m
Sellerie . . . 1 Pfund 19* m
Lauch . . . . 1 Stück 3- 8 m
Mangold . . . . 1 Pfund 12
Kürbis . 1 „ 8 — 10
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a. von über 300 g . . .. . . 1 . . 60* . 0
b . von über 200 g . 1 . 46* „
c . unter 200 g . 1 . 34* m

Rettich . 1 Stück 2 - 10 m
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 3—10 m
Gurken . 1 Stück 6—17 ¥

„ zum Einmachen . . . . . . 1 . 2 - 4 m
Tomaten . 1 Pfund 24* m
Rhabarber . I . 17 * m
Zwiebel», inländisch . 1 . 25* •

PUze :
Pfifferlinge . 1 Pfund 40 Pfg
Steinpilze . 1 , 40- 50

Obst:
Aepfek,

' Gruppe II
. III

Birnen, Gruppe >1
. . . . HI

32* Pfg.
15* „
28* .
12* .

Zwetschgen . 1 Pfund 30*
Edel-Pfirsische
Große Weinberg-Pfirsische

| Kleine Weinberg-Pfirsische
Trauben .

I Brombeeren .
Preiselbeeren .
Quitten .

60*
38*
24*

100
65*
55*
30*

Die mit einem * versehenen Preise sind Höchst - |
| preise .

An allen Waren sowohl auf den Märkten wie >
in sämtlichen Verkaufsstellen sind die Preise in
deutlich sichtbarer Weise auf festem Material an- 1
zubringen .

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware |
ist verboten . Jede Ware » die auf dem Wochen¬
markt ist, must von Beginn und während der !
ganzen Dauer desselben im Kleinen an jedermann |
abgegeben werden .

Karlsruhe , den 14 . September 1917 .

953 PreisprSfongsstelle für Marktwaren.

Gesucht tüchtige

Kistenmacher
für unsere Nährmittelfabrik . Arbeitsbuch und
Quittungskarte mitbringen . 950

Gesellschaft tsiitncr
Grünwinkel .

Arbeiter
finden sofort Beschäftigung bei oe

H. Fuchs Söhne , Sögemerb
Kartsruhe -Rheinhafen .

Gesucht eine größere Anzahl fleißiger,
sauberer

§ rmili . Wcheii
Zu melden beim Portier

M. LehensMeWrillLouis L. S!ern & Co.
Bauuwatdallee 1. *>0

Statt jeder besonderen Anzeige.
Üodes-Hnzeige»

Gestern vormittag 11 Uhr verschied nach kurzer
schwerer Krankheit meine liebe Gattin , unsere liebe
treubesorgte Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Luise Vayhiirger
geb . Herrmann

im Alter von 36Va Jahren .
Durlach , den 17 . September 1917.
Ilm stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden

Hinterbliebenen 964

Ernst Vayhinger .
Die Kremierung findet am Dienstag , den 18. Sep¬

tember, nachmittags 3 Uhr , in Karlsruhe statt
Trauerhaus : Grötzingerftraße 60.

k -

Wir suchen zum sofortigen Eintritt :

Schmiede , Vau - und Maschinen¬
schlosser , Blechner , Installateure ,
Elektromonteurs , Schreiner , Drechsler ,
Küfer (Holz und Keller ) , Zimmerer , Maler
und Anstreicher , Bäcker , Metzger,
Schneider , Schuhmacher, Sattler und
Tapeziere , Friseure , Hausburschen ,
Fabrikarbeiter u. Taglöhner aller Art .

siSckf. Stadt . Arbeitsamt 923

Kjlssi>ieilst»>eli>cstklle Karlsruhe
Zähringerstr . 100 , — Tel . . « 28 .

DrMMiicnaller >rt liefert schnell und billig ,

Buchdruckerei BolLsfreMf

Niemand kennt den

Tod !
und niemand weiß, ob er für den Menschen nicht daS aller- !
größte Glück istl So sprach der große griechische Weisel
Sokrates vor über 2000 Jahren . Doch auch heute irren
viele noch im Dunklen. Für sie ist der Tod „ ein Sprung
in die Finsternis ". j

Wir fragen uns , gerade in der heutigen Zeit, sehr oft

Mo wird aus unseren toten?
gibt es ein dliedersehen ?

ohne für diese doch so überaus wichtige Frage ein« befrie - l
digende Antwort zu finden . I

Max Kröntng, der Verfasser des Buches !

„Gibt es ein j

Fortlebe «
nach dem

Tode ?"
beantwortet diese Frage und erbringt an Hand von zahb
losen Begebenheiten aus der Vergangenheit und Gegenwart̂
d«n Nachweis , daß unsere Toten weiterleben und wir Übe«
zeugt sein dürfen, sie einst wiederzusehen .

Hue dem Inhalt :
Vorwort : Den Trauernde « zum Trost ! — Dies

Entstehung der Erde und das Rätsel der Menschwerdung . ■*
Wer schuf die Menschen ? — War es Gott ? — 2BiL
müssen wir uns Gott vorstellen ? — Welchen Sinn ha»I
unser Leben ? — Der Weltkrieg . — Der Heldentod .
Schicksal oder Fügung ? , — Wie läßt sich unsere Unsterblich«»
feit beweisen ? —, Die Entdeckung der menschlichen Seele - »

Die Trennbarkeit der Seele vom Körper im Experiment .»
Der organische und der geistige Leib . — Sonderbare Vokfi

kommnisse. — Ein merkwürdiges Erlebnis Goethes. ^
Mhstische Erscheinungen . — Das zweite Gesicht. — Gedankens
sind Seelenkräfte . — Rätselhafte Erscheinungen
Sterbenden . — Was ein Seher der jenseitigen Welt üb
den Vorgang des Todes sagt . — Gibt es Geistererscheinungen
— Der Spiritismus . — Justinus Kerner und die Sehe»
pon Prevorst . — Können Verstorbene vom Jenseitig
zurückkehren ? .— Ist ein Verkehr mit ihnen möglich ? .
Die Gefahren des Spiritismus . — Wirtschaftliche und gelm
heitliche Schädigungen. — Wo sind die Toten ? — Himn
oder Hölle ? — Es gibt ein Wiedersehen !

WM- Fast täglich gehen bei uns begeisterte Anerh
nungSschreiben über Kröning ' s Buch ein und wurde eS '

verschiedenen Leitungen glänzend besprochen . VU
Das Werk ist zu beziehen zum Preis von 2.40,

Nachnahme 30 H mehr durch den

Zentral - Verlag , Stuttgart 247 ’J
. Eberhardstraße 4C .
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